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» . Der Murmaii-Krieg.
« Englands Plan nnd seine Aussichten

,,Daily Expreß« berichtet aus Petersburg: Jusolge der
Belebung Der Verhandstruppen an Der Murmanktiste hat die
Sowietregierung das bolschewislische Kriegskomitee für das

uisrxdliche Rußland aufgefordert, militärifche Vorbereitungen zu
treffen. Jn TPetersbnrg und im nördlichen Russland wurde die
millitürische Zenfurk proklamiert. Die Jahrgänge 1896 und

- 17897 wurden einstweilen für 6 Monate einberufen. Jn Archan-
gelsk wurden auf Befehl von Lenin 300 Offiziere aus Verbands-
sliindzeru verhaftet. Die Sowjetregierung erließ eine weitere
Erklärung zu dem Murmankonslikt, in der sie ausführt, daß sie
doch-immer hoffe, den Konflikt friedlich lösen zu können. Wenn
sich- Das als unmöglich herausstelle, sei sie fest entschlossen,
gesenüber ihren Verbündeten zu den Waffen zu greifen.

« Es geht offenbar los an Der Murmanküftel Nach den
liebten Meldungen aus Petersburg haben fiiinische Garben den
-«Vormarsch in Richtung auf Kandalaks angetreten. Kandalaks
liegt am üußersten "Wesizipfel des Weißen Meeres südlich der
stioklihalbinsel; es war lange Zeit die südlichste Station der

Unrmanbahm Zwischen Kandalaks und Kem blieb eine Lücke,
die die«-·Englüiider möglichst rasch zu schließen trachteten, um
die-Verbindung über Petrosawodsk am Onegasee herzustellen
Der englische Plan ist: auf diesem Wege in Rußland militärifch
Oseinszudsiugem die Sowjets zu stürzen nnd die rufsischen Massen
-z""u-«sze«ineni- neuen Kriege gegen Deutschland sortzureißen, —- ein
.'U"nteruehmen, ebenso großzügig und zäh, wie die Salonilisßigs

"’wh'eb’itiotuE-uub» ebenso aussichtslos. ·
-- -?Man»tnuß-sssesk Den: Gigläudern -lassen,ij«sispeksshaben-es sich
Diniederbiel Geld und Mühe kosten lassen, sich in einer Gegend,
die ihnen? nicht gehört, mit Roß und Reisigen niederzulassen
Aber alle-in schondieser Murmanlüstenstrich an der Grenze der
Zivilisation und Vegetation ist ein furchtbarer Gegner. jedes Ein-

i·-1driugliu-gs, stiizrker und unheimlicher als alle Garben, die die
LenimTrotzkische Regierung in ihrer höchsten Not aufzubringen

."bermöchte. Trostlos, « grau und einförmig ist diese 420 Kilo-
.kan.ete.r- lange Küste, die sich vom Jakobself bis NoßsOddem wo
:-.die-9Kolahalbiusel endet, erstreckt. Nur eine. sparsame Flora
: ist ins-diesem Lande vorhanden, und an einzelnen Stellen bedeckt
der Urwald die Höhenziige. Aber an der Küste, die das Eis-
»ineer- grau und glatt gewaschen hat, findet man nicht den ge-
ringsten Pflanzenwuchsi Scharen von Vögeln segeln über die
vnackte Küste dahin.· An einzelnen Stellen liegen eine Anzahl
s-.grauer Häuser, es sind dies kleine Fischerorte, die an
szfischreichen Bauten liegen. Ein paar kurze Sommermonate
hindurchfischen die Bewohner aus dem Reichtum des Meeres-
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aber die übrige Zeit des Jahres hindurch müssen sie ihr Leben
notdürftig mit saurem Fisch, Seehundsleisch und schwarzem Brot
fristen. Da, wo die großen Elfe sich ins Meer ergießen, be-
finden sich ‘Dörfer, wenn sie auch nichts weiter sind als große
Fischerlager, und eine solche Mifchnug von Stadt und Fischer-
lager ist Alexandrowsk, die Basis der englischen Unternehmung

Von hier aus sind die Engländer in südlicher Richtung
glücklich bis Kandalaks vorgedrungen, wo sie jetzt von den
finnischen Garben angegriffen werben. Wie sie aber noch die
gewaltige Entfernung an der Küste des Weißen Meeres ent-
lang, dann über den Onegasee nach Petersburg durchmessen
wollen, ist einigermaßen geheimnisvoll Auf rein militärifche
Weise erscheint der Plan jedenfalls undurchführbar. Die kleinsten
Trupps der Sowjetregierung vermögen hier unter dein Beistand
der unwirtlichen Natur den Vormarsch einer großen Heeres-
macht aufzuhalten. Denn dieser steht immer nur die Bahn-
linie zur Verfügung. Die Gleise jedoch können jederzeit und
an jedem Ort unterbrochen werden.

Aber so klug werden ja wohl auch die englischen Strategen
gewesen fein, als sie an die Berechnung ihres Unternehmens
gingen. England setzt feine Hoffnung auf die unsichere politi-
sche Lage in Petersburg Es erwartet Hilfe und Zustrom aus
der russischen Gegenrevolution. Es glaubt, daß dem britischen
Golde sich die Schienen der ganzen Murinanbahn und schließ·
lich die Tore Petersburgs öffnen. Jst aber Petersburg ein
englisches Heerlager geworden, so ist es mit der Sowjetre-
gieruug in Moskau zu Ende. Der Friede im Osten wird ge-
kündigt. Der Kampf gegen den deutschen Sieger wieder auf-l
genommen.

Ein großes Ziel, ein Riesenaufwand an Truppenmaterial.
Geld, List und Gemeinheit (siehe den Gefandtenmord in Moskau),
aber im Grunde doch eine herzlich dumme Teufelei, die sich
nicht auf das versteht, worauf es beim Kriegsühren in erster
Linie ankommt, auf die Seele des Volkes, das man zum Kampfe
ausrufen will. Das rufsifche Volk schläft. Es schläft den traum-
loseu Schlaf höchster Erschlaffung. Wer es in diesem Zustande stört , wird sein Feind fein. Soviel Kraft wird das revoluti-
onäre Rußland wahrscheinlich noch ausbieten, um dem Störensried
an der Murmauküste erfolgreichen Widerstand zu leisten.

   ————————-——-——— W

Ymtliche Firiegsberichta -
Großes Hanptquartier, 15. Juli.

Yeflcicher geriegsfchanplah.
Heeresgruppe Kronprinz Raps-recht

Südwestlich von Ypern griff der Feind gestern früh nach starker Feuervorbereitung an und drang in geringer Breite in
__‚
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I Fernsprecher 19. ! 34. Jahrg.

unser Kanthfgelände ein. Beiderseits der th tagsüber Artillerie-
tangiert, sie lebte am Abend auch an der übrigen Front auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Zwischen ·Aisne und Marne blieb die Gefechtstiitigkeit
lebhaft. Oertliche Jnfanteriegefechte südlich von St. Pierre
Algle und dem SavieressGrund

Leutuant Löwenhardt errang seinen fünsunddreißigsten Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorss.

Berlin, 15. Juli, abends.

Südwestlich lind östlich von Reims drangen wir in Teile
der französischen Stellungen ein.

Yer Bericht der blierreichifchinngartschen
ßeeresl’eitnng.

W i en, 15. Juli.

 

Amtlich wird verlautbart:

An den Gebirgsfronten ist beiderseits die Artillerietätig-
keit andauernd lebhaft.

Der Chef des Generalstabes.
  

. VerschiedeneFixießsnachrichten
Wie gefahrenen non Isaria an die Braut gemietet.

Schweizer Grenze, 15. Juli. Die »8üricher Morgen-
zeitung« meldet, laut dem ,,Berliner Lokalanzeiger«: Die fran-
zösische Heeresleitung hat angeoanet, Die bisherigeBesatzung
von Paris ausnahmslos sofort an die- Front zu schicken. « Die
Gründe dieser Maßnahmen sind nicht angegeben. ,,Bictoire«
bezeichnet sie als eine große Härte, da unter diesen Besatzungssi
truppen viele Familienviiter und Verwundete find. Als Ersatz
kommen nach Paris belgische Truppen der sogenannten fünften
Gruppe, d. h. Verheiratete 30—35jührige mit mehr als
drei Kindern.

nationale Fenredeiu
Zürich, 15. Juli. Das französische Nationalsest wurde in

Frankreich, England, Italien nnd den Vereinigten Staaten in
übertriebener, anfgebaufchter Weise begangen. Jn Paris hielt
Minister des Aeußeren Pichon eine Rede. Ein Glückwunsch
des Präsidenten Wilson an Poincarå war im selben Tone ge-
halten. Jn einer Ansprache im Pariser Stadthaus erklärte
Pichon, Frankreich werde nicht kapitulieren, aber jedem mit der Ehre Der Verbündeten vereinbaren, deren gerechte Ansprüche be-
friedigenden Friedensfchluß nähertreteu. ,Der- japanische Ge-
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ilas Rällel cleetieielehauletj
Roman von L-. WaldbröL

14c] - (Nachdruck verbotan

« Miteiner gewaltigen Anstrengung denn es verur-
sachte ihm erhebliche Schmeraeu, setzte fich Sommer im
Bett-e auf.” - s
.' « »Wer-halb ich einen Zorn auf ihn habe ? ——- D, ich denke,
du weißt es recht gut, lind es hat gar keinen Zweck, daß
du Dich so unschuldig und ahnuuglos stellstl Ich meine,
’esgwiire jetzt überhaupt endlich an der Zeit, daß-wir ein

s. ·,ei«iifthas«tes Wortmiteinanderredenl Wenn dir auch wüh-
ceud der letzten vierundzwanzig S-tunDeu manches aus
demGedijchtuis entschwunden icheiut, was ich in treuer,
'a'uiopfernDer Freundschaft- für Dich’getan habe — daß ich
dich vor einiger Zeit gebeten » habe, meine Frau zu wer-

„Den, haft du doch veiinutlilhnochnicht vergessen!«
« »Nein! „910er wenn du dich daran erinnerft, Paul,

. so ibiijdzdir auch die Antwort noch im Gedächtnigfeim die
»ich dir Damals gegeben l«

„3a, ja, ich erinnere-mich fe’hr gutl Du sagtest, daß
»du meinen Antraguilhtannehmen könntest, weil Du über-
shoupt nicht zu heiratenTgedäthtefll Das war eine von
den Antworten, dies man den sonderbaren Grillen eines
jungen Mädchens zugute hält, um so eher, als man recht
äggut weiß, was iinGrlinde von ihnen zu halten istl {ich
fh»tibe·».mi·ch Darum auch in Geduld gefaßt," weil ich ficher
“war, dasz du eines Tages anderen Sinnes werden würdest!
.B;»lihreud»derletzien Tage aber haben sich Dinge er-

—«·eigii-et». die mich zu einem anDeren Verhalten zwingen.
i Und auch dich, wie ich hoffe. Du wirst einfehen, daß du jetzt
"eines Schutzesbedarfsh »den dir nur Die starke hand eines
Gatten oder Verlobten gewähren kann l«

»Und diese starke f)anD—-e‘s fallteDieDeinige fein, ’Baul?”
Es hatte wohl gar nicht sarkaftisch klingen sollen,

aber fein immer waches Mißlrauen glaubte doch den far-
kasiifchxn Unterton aus ihren Worten herauszuhören, und
Das erregte ihn noch mehr.-  

„Sawohl, keine andere als Die meinige, Margaretel
Sich glaube ein SJiecht auf Dich zu haben, und du kannst
sicher fein, daß ich Dies Recht an feinen anderen abtreten
werbe!“

Sie fah Die i'reisrunDen roten Flecken aus feinen
Wangen, lind Das bestimmte sie, an sieh zu halten.

»Du solltest den Vorteil, den dein augenblicklicher
Zustand dir oerfchafft, iiic‘il mißbrauchen, Paul!«

»Einem Vorteil ? —- {inwiefern ?«
»Nun, du weißt wohl, daß ich dir augenblicklich um

deiner beDanernscoerten Lage willen nicht so antworten
kann, wie ich dir wahrscheinlich unter anderen Umständen
antworten würdet«

»O bitte -—— ich verlange durchaus kein großmütiges
Mitleidl Meine Sirani‘heit kommt hier gar nicht in Be-
trachtl Du darfst mih immerhin schon heute als den
gesunden Meiifilzseu ansehen, Der ich in einigen Tagen
wieder fein werbe. lind wenn du schon Rücksichten
nimmst, so solltest Du sie auf andere Leute nehmen als
auf mich l«

»Was beißtdask s- ich höre nachgeraDe gänzlich auf,
Dich zu verstehen i"

,,Laß uns doch keine Komödie ipielen, liebe Marga-
retet Wenn ich fagte, daß du einen Beschützer brauchst,
so darf ich getrost hinzufügen» daß jemand, der dir sehr
nahe steht, in Der nächsten Zeit Des Schutzes wahrschein-
[ich in noch höherem Maße bedürfen wird als dul An
ihn solltest du Deuten, ehe du »wir etwa eine übereilte
gnug-net gibst auf meine nochmalige Werbung um deine
an «

»Von wem sprichst Dn‘? Von meinem Vater etwa ?"
»Natürlich von ihm! Wie die Dinge sich hier ent-

wickelt haben, liegtfeinSchirkfalsozusagen in meiner haut),
Das mußt du auch ohne nahere Galan-ringen einsehen l«

„‘Jiein, Das sehe ich Durchaus nicht ein! Ob meinem
Vater eine Gefahr droht oder nicht, Du haft doch jeden-
falls nicht Das mindeste damit zu schaffen l"

„So? --— Meinst Du? — Es ist alfo nach Deiner An-
sicht nur dieser herr s2irenberg, Der damit zu schaffen hat?“

»Er hat mir feinen Beistand angeboten. Und ich  

habe ihn angenommen, weil ich weiß, daß er ein Ehren-
mann ist, und daß ich ihm rückhaltlos vertrauen Darf.‘

„Sehr schön gesagt. Des meinigen aber glaubst du
nicht zu bedürfen ———- nicht wahr ?« . ‑

„foen gestanden —_-_— nein! Jch kann beim besten
Willen nicht einsehen, weshalb du dir Sorgen und Auf-
regungen wegen einer Sache machen folIteft, in Der Du
Doch kaum etwas für mich tun. kannst. Schon Deine
gegenwärtige Hilflosigkeit würde dich fa Daran hinbern.
Und so dankbar ich im übrigen auch deine gute Absicht
anerkenne — --—“ _ .

»Das alles ist nicht die Antwort, ·an die es jetzt
vor allein fankommtl Willigft »du ein, meine Frau zu«
werden, Margarete k« «

. »Es tut mir sehr leid, Paul, daß du« mich dazu
zwingst, aber ich kann dir natürlich heute keine andere
Antwort geben, als an Dem Tage, Da Du mir zum ersten
Male die Ehre erzeigtest, dich um mich zu bewerben!“

Die roten Flecken auf seinen Wangen waren ver-
schwunden und hatten einer um so tieferen Bläsfe Platz
gemacht. Ein paar Sekunsden lang blieb er stumm; dann
fragte er mit einem tückischen sllufglihern in den vor-
stehenden hellblauen Augen-

,,Und der (Braut)? Gibst Du mir auch Diesmal nur
deshalb einen Korb, weil du felfenfest entschlossen bist,
überhaupt niemals zu heiraten ?« -

»Darüber bin ich Dir wohl eigentlich keine Rechenschaft
schuldig, Pault«

»Aber es liegt mir aus«-nehmend viel Daran, es zu er-
fahrenlv Und da du dir doch sonst fo viel aulf deine Auf-
richtigkeit und Wahrhaftigkeit zugute hältst, solteft du doch
den Mut haben, auch in diesem Fall ganz offen u sein«
Wie oft habe ich Dich fagen hören, DGB Du alle intel-
zuge lind sogenannten Notlügen vom Grund deines
Herzens oerachteftl” - '

,,Davon nehme ich auch heute nichts auriicl. Und
wenn ich dir den wahren Grund nicht nennen möchte, fo
geschieht es einzig Deshalb, weil ich dir nicht ohne zwin-
gende Notwendigkeit wehtun miill“



sandte Matsui erwiderte namens des diplomatischenKorps, alle .-
Verbündeten seien für Fortsetzung des Krieges.

Die Auslese der in Italien allerorts gehaltenen patrio-
tischen Reden ist spärlich. Die Italiener, z. B. Minister Meda
in Mailand und Minister Gallenga in Paris, kargten nicht mit
Ausdrücken, wie unwandelbare Verbriiderung und unfehlbare
Treue, die Italien und Frankreich für immer verbinde. Die
französischen Politiker, vor allem Senaior Beranger in Mailand;
schlugen diesen Ton nicht an und sprachen nur von der Freiheit
der Völker. Größteu Beifall erntete Beranger mit der Er-
klärung: »Jtalien verlangt das Trentino, Triest und· Die Abma-
kiiste, wie Frankreich Elsaß-Lothringen fordert-. Wir wollen
nicht mehr annehmen (!!), aber auch nicht weniger.“

Hein oder Yichtseiin
Bern, 15. Juli. Dem »Beruer IntelliDgenzblatt« wird

von unterrichteter Seite aus Paris gemeldet: Die französischen
Kriegspolitiker vertreten seit kurzer Zeit mit aller Kraft-die
Richtung einer Konzentration der Gesamtmacht in den Händen
einer militiir-politischen einheitlichen Spitze: Entweder siegt
Frankreich, oder es ist vollkommen vernichtet. Auch die Kriegs-
schuld sei nur noch aus den Sieg begründet, ohne ihn habe das
ganze keinen Sinn.

Erfolge der zowiettrnppetn
Moskau, 13. 3uli. Pressemeldungen zufolge sind Syeran

und Buguly von den Rätetruppen genommen, die auch auf
Stawropol vorriicken. Der Abschnitt Nikolajewsk befindet sich
gleichfalls in der Hand der Regierungstruppen. An der Front
von Tscheljabiusk und Jekaterinenburg wird von Unzufriedeu-
heit der tschechischen Truppen mit ihren Führern berichtet. Aus
Sibirieu wird berichtet, daß sich die Verhandlungen zwischen
der sibirischen Regierung und Japan wegen zu schwerer Bedin-
gungen, die Japan für die Hilfe stellt, hinziehen. Die Sitzung
des allrussischen Sowjetkougresfes am 9. Juli wurde von Trotzki
mit einem Bericht über die Unterdrückung des Aufstandes der
linken Sozialrevolutionäre eröffnet. Er führte aus, daß kein
denkender Bauer, Arbeiter und Soldat den Krieg mit Deutsch-·
land neu zu beginnen wünscht.
 

Wie Yoisetznng den Grafen non Mir-darin

-·Kölu, 1.3. Juli. Heute vormittag 101/2 Uhr fand in der
Ahnengruft des alten Geschlechts die Beisetzuug der Leiche des

«Gesandten Grafen von Mirbach im Schlosse zu Harff statt.
Die im Schloß aufgebahrte Leiche war mit einem Tuch in den
deutschen Farben bedeckt. Am Sarge befanden sich Kränze,
darunter vom Kaiser, der Kaiserin, dem Reichskanzler,. dem
Auswärtigen Amt, der Sowjetregierung, der bulgarischen und«
türkischen Gesandtfchaft in Moskau, von deutschen foizieren in
Rußland und von deutschen Kriegsgefangenen in Rußland. Als
Vertreter des Kaisers war Oberpriifident Freiherr von Groote-
Kohlenz anwefenD, als Vertreter des Ausivärtigen Amtes Unter-
staatssekretär von Stumm und Geh. Legationsrat6-611 Basse-
witz. Ferner waren erschienen eine AbordnungIdol-« Sowjebi
Regierung, an der Spitze Generalleiitnant SergeiOdinizow, eine
Vertretung des rheinifchen Adels, eine AbordnungderMünster-
schen Kürassiere, denen der Verstorbene als Reserveoffizier auge-
hörte, unb Regierungspräsident von Dalwigk-Aacheukx Nach der
Einsegnung im Schlosse setzte sich der Leichenzug zur Kapelle
in Bewegung Der Pfarrer von Harff hielt eine Ansprache,
in der er die Verdienste des Verstorbenen würdigte.

  

Csoliales und 3161111156115,-
Zobten am Berge, den 1.6. Juli 1918.

X Auszeichnung. Der Hohenzollernsche Hausorden ist
Herrn Hauptmann d. Ref» Amisgerichtsrat Winkler von hier
verliehen warben.

" X Eifernes Kreuz. Gefreiter August Thiel, Sohn der
verw. Gutsbesitzer Thiel in Strehlitz, hat das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen erhalten

 

habet des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, ist durch die Verleihung

-Witfrau Luiie Achtzehn aus Striegeimühle,

Gustav-Adolf--Bote ist in 12000 Stück verbreitet.

bedürftige Gemeinden und ebenfoviel dem Kriegsnotfchuiz des

ja nicht bloß zum Schiießen, sondern auch zum Durchgehen da

 . stelle bittet,

— Auszeichnung. Kanonier Deich Dcäuer, Sohnder
verwitweten Frau Gasthofbesitzer Bekta Braun von hier, Jn-

eines baherischen Ordens ausgezeichnet warben.

X Beförbernng. Sergeant Jofef Achtzehn, Sohnder
wurde zum Vize-

feldivebel befördert.

v. Aus den Verhandlungen des Schlefischen Hauptbet-
eins der Gustav-Adolf-Stiftuug, bie kürzlich in Bkeeian
stattfanden, fei erwähnt, daß Schlesien zu Reformationsjubiiäums-.
fonds 12 761 Mark beigetragen hat unb daß bei der ebenfalls
1917 gesammelten Kinderfpende von 200000 Mark Schlesien
mit 36 000 Mark weitaus an derSSpitze steht. Der Schlefische

1 500 Mark
wurde den Evangelifchen in Livland als Gruß Schlesiens über-
wiesen. An laufenden und einmaligen Unterstützungen wurden
53 500 Mark angesetzt. 4000 Mark sollen an drei besonders

Zentralvorstandes zur Verfügung gestellt werden.

Auszug aus den verlnftliften.
Nr.1182.

Paul Fichtner aus Bankwiiz, Gefkeiter Paul Kretfchmer
aus Quaikau gefallen.

Unteroffizier Paul Schmidt aus Klein-Bielau ist infolge
Krankheit gestorben

Jofef After aus Krotzel, Paul Friedrich aus Kapsdoif,
Robert Kiontke aus Rogau leicht verwundet

Jofef Werner aus Tampadel vermißt-
Nr. 1183.

Alberi: Spitzer aus Grunau leicht verwundet.
Nr. .

Ernst Gabel aus Jordans-müht leicht verw. bei der Truppe.

tr. »Was alles gestohlen wird.« Unter dieser Ueber-
schcift berichteten wir in der letzten Nummer d. Bl. von einem
Türdiebstahl in Käntchen 311516 schen stellte es sich heraus,
daß es sich in dem Falle doch nicht um einen Diebstahl, fondein
nur um eine scherzhafte Selbsthilfe handelte; denn Türen sind

und die befagte Tür wurde nur auf etwasungewöhuliche Weise
für diesen zweiten Zweck wieder eingerichtet. Die Käntchener
protestieren also nicht ohne Recht dagegen, daß man ihnen
besondere Diebesgefchichten nachfagt. -

,3“ Steine Kleiderbeschlaguahme in Aus.fichi.. . Der
Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig gibt Kennt-
nis von einer Antwort ber Reichsbeskleidungssielle an die Ar-
beitsgemeinfchaftder kaufmännischen Verbände, die gegen-. die
angekündigten Zwangsniaßnahmen Verwahrung eingelegt hatte.
Es heißt barin: »Es ist nicht richtig,1- daß die Reichsbeklei-
dungssielle gelegentlich dieser Sammlung als gesetzliches »Höchst-
maß« an Männeroberkleidung 2 Anzüge (einen Sonntags— und
einen Weiktagsanzug) festgesetzt hat. Ein solches Verfahren
würde mit den Absichten der Reichsbekleidungssielle in Wider-is
fpruch stehen; 2. von einer Enteignung vorhandener Bestände-«
ist nirgend die Rede. —- Damit erledigt sich der dort gestellte
Antrag auf Herauffetzung des sogenannten ,,-Höchstmaßes«. Die
im Gange befindliche Sammlung von Anziigenist lediglich auf
freiwillige Abgabe eingestellt. Diejenigen-Personen, die ent-
behrliche Oberkleidung besitzen, sollen diese für die Zwecke der
Heimarmee zur Verfügung stellen. Da Zwangsmaßnahmen
bisher überhaupt nicht beabsichtigt sind, können auch über das
von dem dortigen Verbande vorgeschlagene Verfahren hinsicht-
lich der Befreiung bestimmter Kreise nach den Einkommens-ver-
hältnissen Erklärungen zurzeit nicht abgegeben werden. Die
Aufforderung zur Abgabe von Obetkleidern richtet sich auch an
die Heeresangehörigen, soweit sie entbehrliche bürgerliche Klei-
dungssiücke besitzen, daß aber die Interessen der Kriege-teilneh-
mer von der Reichsbekleidungsfielle unbedingt gewahrt werben,
ist selbstverständlich, zumal in den maßgebenden Ausffchüssen
das Kgi. Kriegsministerium vertreten ist Die Reichsbekleidungs-

männlichenVekbände in dieserHinsicht aufklarend und beruhigend
zu wirken, zumal die Angriffe in der Presselrreführendund
fachlich nicht gerechtfertigt waren.« f

- — An der Fachfchule für Glgsiudnsiriein Zwiefel
(Niederbayern), der einzigen Spezialfachichule auf diesem Ge-
biete in Deutfchland, können sich Kriegsbeschcidigte, dieinfolge
ihrer Verletzunggezwungen sind, einen anberen Beruf511ers-T
greifen, zu Hohlglasmalerm Glasfchleifern (Kuglern)·,Glase«
graveuren, Glastechnikern und Zeichnernfür die Glasindustrie··
ausbilden. Namentlich solche Kriegsbefchädigte, die bisher schiiiisf
in der Glasiudustkie tätig waren, finb zur Aufnahme geeignet“
Ab 1. Oktober werben neue Teilnehmer aufgenommen; “Der"
fonders ist die Schleifabteilung geeignet, Invalidenraschwieder
zu einem guten Verdienste zu führen. FußbefchüdigungenL
hindern nicht an der Ausübung des Handwerks-. Zeichnerifibf
Begabten ist die Ausbildung zu Zeichnern für die Glasinduftrie,»
solchen, die mit dem Betriebe in Glasfabriken schon zu,,«.s-tun-
hatten, die Ausbildung zu Glastechnikern zu empfehlen. Hierzu-
sind auch Einarmige geeignet-. Die Ausbildungszeit umfaßt
10——12 Monate. Die Kosten der Ausbildung übernimmt die
zuständige Kriegsinvalidenfürforgestelie. »Auch erhalten Inva·;;;7
liden während dieser Zeit Vetpflegungszufchüsse. Kriegsbess
fchüdigte wollen »sich mit der zuständigen Fürsorgeitelle in Ver-«-
bindung fegen, diese vermittelt die Aufnahme. Die Fachfchulesz
direktion in Zwiefel erteilt gern jede gewünschte Auskunft«

Perfiiiilichkeitsausweis bei Eisenbahnfohrien.
Die von den Militäibefehishabern seit längerer Zeit einge-;k«
richteten Eisenbahnüberwachungsreifin haben sich als außer-.
ordentlich zweckmäßig unb für die Sicherheit des Reiches förder-
lich erwiesen. Die mit der Einrichtung der Eifenbahnllberssz
wachungsreifen erstrebten Ziele würden sich jedoch noch- in"
größerem Umfange. erreichen laffen, wenn alle Reisendenssich·..«·
ganz allgemein dessen bewußt würden, daß sie die fchweteund
verantwoitungsreiche Tätigkeit der Eisenbahnüberwachuugsd«»
reisenden wefcntlich fördern könnten, indem sie selbst nach Mög-
lichkeit die Feststellung ihrer Persönlichkeit erleichternss Dies
kann dadurch gefchchen, daßsich jeder Reifende für jede Reife
mit ihm gehörigen Papieren versieht, die über feine Persönlich-
keit ausreichenden Aufschluß geben. Als solche kommen jin
Betracht Schulzeugnisse, Steuerquitiungeth Radfahtkarten,
Vormundsbesteilungen, Urkunden über bie Ernennung zum
Beamten, standesamtliche Urkunden unb anderes; befon Frs
wertvoll zu diesem Zwecke sind mit einem Lichtbild des 311611 W;
ver-scheue Papiere wie Polizeiausweiie, Postausweise-, Kraft-·
wagenführerfcheine ufw. Die Vorlegung eines Pafsesoder
eines Paßeisatzes kann von deutschen Reisenden zwar sticht
verlangt werben; wer jedoch im Befitze eines solchen Papieres
ist,wi1d sich naturgemäß am besten durch dessen Darlegung
ausweifen. .

— »Gäniebrateti.« Man schreibt der »Schlesifchrrt
Dorfzeitung-« in Wehlau: Ein Opfer der Fleifchnot wurden
in- einem Dorfe be'r nördlichen Kreishalfte fünf junge Störchleüi,
die sei n säuberlich gentnft und dann·nach- Berlingesandtwurde
Sie wogen zusammen 18 Pfund. Da wird nun· irgend 1·««
Berliner nicht ganz mitUnrecht verfeinern Teller mit »-’Günfe-
braten" sitzen unb verwundert ausrufen: »Da brat’ mireiner
eenen Storch!« —- Ueber den Geburtenrückgang darf sichs-s-del
dieser Störcheverfolgung natürlich niemand mehr aufregen»-

— Preise für Frühkartoffelu. Auf mehrfache anfragen
teilt das Kriegsernährungsamt mit, daß eine (Erhöhung. der
Preise für Fiühkartoffeln über die in der Verordnung vom9
März 1918 vorgesehene Höchstgrenze von 10 Mark hinaüs
nicht beabsichtigt ist, zumal in wenigen Tagen mit der teil-chi-
sicheren Auffuhr voll ausgereift-er Frühkartoffeln gerechnet werden
ann

Schweidniß, 15. Juli. Schwere Gewitter von langer
Dauer tobten unlängst im Eulengebirge, namentlich zwifchtn
Leutmannsdorf und dem Költfchem Der Regen steigerte sich
vielfach zu wolkenbruchaitiger Stärke und die Kanüle vermochten
die Wassermassen nicht zu fassen, sodaß schon in kurzer Zeit in den Kreisen der Arbeitsgemeinschaft der lauf-

"wenn“ .'

das niedrig belegene Gelände überflutet wurbe. Ein-Jprser

WIY   

Das liatleldes minimaler
_ Roman von L. Waldbrdl

lNachdwck verboten.)

»Oh, aus« derartige zarte Rücksichten erhebe ich, wie
gesagt, keinen Anspruchl Wenn deine Antwort mich kränkt,
so habe ich kein Recht mehr, mich darüber zu beilagen,
gachbem ich selber volle Wahrhaftigkeit von dir gefordert
abe«

»Nun Denn, Paul: ich kann deine Frau nicht werden,
weil ih dich nicht so lieb habe, wie es nach meinen Be-
griffen notweudi wäre, wenn ich mich einem Manne zu
eigen geben soll-l « « «« -"" « · ·

Doktor Sommer spielte noch immer den Beheri·fchten,
obwohl Das Zacken seiner Gefiehtsmuskeln und Das Beben
feiner ganz farblos gewordenen Lippen diese erhettchelie
Gelassenheit Lügen straften. « —

»Und du hältst es für ganz unmöglich, daß sich diese-
Liebe noch einftellt? — Du könntest mir auch für die
Zukunft keine — gar keine hoffnungen machen, Margarete?"

»Da du willst, daß ich aufrichtig bin, unb Da es auch
wirklich feinen Zweck hätte, wenn ich Dich aus falscher
Schonung zu tauschen versuchte: Nein, aul, ich werde
-nie etwa-:- anderes als aufrichtige Freun feha«ft für dich
empfinden formen l" -

»Woher nimmst du solche Gewißheit? Es wäre doch
nicht Das erfiemal, daß sich die Gefühle eines Mädchens
für einen Mann im Lauf der Zeit geändert hätten! Und
ich würde es gewiß nicht an reblichem Bemühen fehlen
lassen, mit" deine Liebe zu erwerben. «

Sie schüttelte ohne unfreunblichfeit, aber mit ruhiger
Bestimmtheit den Kopf.

»Es würde ein vergebliches Bemühen bleiben, Paul,
und es könnte nur dazu führen, unserm Verkehr feine bis=

"-«-h91ige schöne Unbefangenheit zu rauben! Von ganzem
März-IT igtteb ich Ldeshalb-: Laßes das letzteiäal gewesen

a ies ema widen uns ur la e -
‚fonnnen ift!“ h ö U ö p ch ge
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"halb Erinnert wir Dabei mit einiger Griiudliihkeit zul sliSD'rl’e

-Gesicht nichts anbetes mchr zu lesen als Zorn nnd Vei-

 

ivie ich hoffe «.,»Es wird Das letztemal ce««·icfen fein,
»Aber eben des-erwiderte er" mit tiietisihu Aisziiglichleit

gehen. Du bist also fichet", daß {ich deine Genile für
mich niemals audeiu weiden Soll ich dir fagen, was ich
aus dieser Eillarung folgere “B”

„binn?“
»Daß du einen andern zu lieben vermeinst. Dennnur

in diesem Fall pflegt ein junges Mädchen so zu sprechen,
wie du eben gesprochen haft!“

Heiß war" Das Blut in sDiargaretens Wangen aufge-
fliegen. Aber zugleich mit der madiheuhaften Scham regten
{ich in ihr auch der Zaiu über Das Benehmen Des bisherigen
Freundes und ra: Verlangen nach trotziger Aulehnrtng. -

»Was gibt dir Das Recht, ein derartiges Veihöi mit:
mit" anzustellen? Schulde ich Dir etwa tiieeheusihaft über
meine Empfindungen-· Bin ich nicht die freie herritt
meines herzens und meiner Entscl)liisse i”

»Vielleiiht nicht mehi ganz in Dem Maße, wie Du
„Dir’seinbilbeft! Und im übrigen brauche ich gar"- keine-
Antwort. Denn ich habe zum Glück ein paar fehr ge=
frtnDe Augen im Kopfe. Und nur einem Blinden hatte es
entgehen können. mit welchen Absichten sich Diefer Herr
Arenberg in bezug aus dich trägt« Er sucht Dich nach allen
Regeln der Kunst für fich eiiiztifaugen, 1111D er hat allem
Anschein nach gute Eifal.rttngcn in diesem {Satt}.«

Maigarete war ausgestanden. Jetzt war auf ihrem "

achtttng. ·
»Es ist genug, Pauli Du selbst hast es Dir" zuzu-

schreiben, wenn ich Darauf verzichten muß, dir weitet
Gesellschcift zu leisten i«

»Ach, bleib Dach, bitte, noch einen Augenblicki
Wenn «man selber so aufrichtig ist wie Dt't, sollte man
doch auch Die Auflichtigieit eines andern vertragen '"
könne-il Und Deine immosenha te Enipfindliihkeit, so-
bald Diefer here in Frage kommt ist mit zudem nicht«
recht verständlich Schließlich solltest du doch-- nicht ver- :
geffen, daß du ibii erst seit zwei Tagen i'ennft, 1111D daß
du fo gut wie nicht-J von ihm weint.“  

wie tiihl sie ift.

geringschätzigen Blick.

»Es gibt diiifihfiihiige Menschen,die man innerhale-
einer einzigen Stunde vollständig kennenlernt, und hinter-H
hältige, Deren wahres Wesen einem etst nach fahre-—-
langem Verkehr zufällig einmal offenbar wird!« ·.

»Wenn ich diese geistreiche Bemerkung recht ver-« _
ftebe, so ift fie in ihrem zweiten Teil auf mich ge««· '
iniinat. Aber Das ficht mich ticht an! Die Reden«
eines beiörten Mädchens darf man nicht allzu ernst-
nehmen. Und Dafür, daß du dich von diesem Menschen--
hast betören lassen, habe ich ja nun in dieser Situndefl
den unumstößlichen Beweis erhalten. Um so mehr muß «-
ich es für meine Pflicht halten, Dich aus {einen Netzeni
zu befreien i“ '

(Es ist hohe Zeit,
Du redest im Fiebeii-«

Ein wiDerwärtiges,

daß der Arzt wiederkommt, Palllxis

grinfenbes Lächeln entdeckte-fein
sGesieht-

,,Da —- fühle meine hand, um dich zu überzeu en,
Jeh habe niemals einen klareren ap'f

gehabt als in diesem Augenblick«
»Um so {chlimmeri -—- Aber ich sehe nicht- ein,-nie-se

halb ich Dir langer Rede stehen foll. 31h werde unten
im Garten erwartet. «

»Aber du wirft nicht hinuntergehen wenig teils
nicht früher, als bis du gehört haft, was ich dirno zu
sagen habe.« «

· Sie maßihn mit einem ebenso- erstatliith als

»Willst du mir Befehle erteilen? So« weit find «
wir Doch wohl noch nicht!"

„(Es kommt nicht darauf an, ob D11 es einen Befehl
nennst oder eine Bitte. Jedenfalls ist es eine Aufforde-
rang, Die ich einzig und allein in deinem eigenenesn
tereffe an Dich richtet“

" »Ja meinem Interesse ?«

lFOktfetzung folgt) F-

. · . ‚._ an ;« » -..

J- » . 4. ‚ » . .-
« - - « «« _: »so-;

. . »
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des Mchwaffers der ‘Beile wurde in Faulbrück ein Ljühriges
Kind-;-vom Lindenhzofe, das von einemKnaben spazieren gefahren
wurde-· wobei an einer abfchüffigen Stelle der Wagen umfiel
und das Kind in das Wasser stürzte. Die Flut riß das Kind
mit“sich fort und es ertrank. Der kleine Leichnam wurde
weiterabwärts an das Ufer geworfen. Ebenfalls in die Ge-
fuhr des Ertrinkens im Hochwasser geriet in Quolsdors das
öjiihrige Töchterchen des Gutsbesitzers Blümel, das in das hoch-
gefchwollene Striegauer Wasser stürzte-. Beherzt drang das am Ufer
stehendeerR 13 führge Schulmüdchen Berta Hamann zu der
Ertrinkenden vor und es gelang ihr, das Kind vom sicheren
211111311 retten.

Vorstan- 15.81111. (Verband der Erwerbs- lind Wirtschafts-Ge-
uoffenfchafteiiSchlesiens.) Der 54. Verbandstag fand am letzten Sonntag
vormittags in)Kammermufiksaale des Breslauer Konzerihaufes statt
und hatte sich €11 es außergewöhnlichen guten Besuches zu erfreuen.
Verdaudsdirektor ehlich erftaitete einen umfangreichen Bericht iiber
das abgelaufene Sei "ftsfahr. Acht dem Schlefiichen Verbande an-
ehiirende Genossenschaften konnten in diesem Jahre ihr 25jähriges

981111111" feiern. Die Zahl der deui Verbande angeschlossenen Getroffen-
schifften beträgt 103. Es ist eine Verminderung der Mitglieder und
ein Rückgang des Kredttvertebrs zu verzeichnen gewesen Dagegen hat
einRückhall der Geichiiftsguthaben nicht stattgefunden. Das Geschäfts-
gut obendes Gefaniiverdandes beträgt 16810 000 Mart, die Reserven
11.- illidjitti Mart-. Der Schlefische Verband hat 40 000 Mark fiir Volks-
bildung zlir Ver izlgung gestellt. Eine große Anzahl der dem Schlei. Ver-
961'191 eineeschlo eilen Vereine wollen sich besonders der Fürsorge für rück-
leistende ieger widmen. Einzelne Vereine haben für diesen Zweck bedeu-
tende Summen zur Verfügung gestellt Die Unterstützung soll bestehen in
Baraild, Krediten und in Mitteln fur den Anlauf von Möbelu. Für bre acht
Rrijegßjanletben findvom Schlei. Verbande 127 585000 Mark zur Verfügung

eile-lfdworden« Der Vortragende wies dann noch daraufhin, daß bic
efoldutig der Beamten im Genossenschaftswesen vielfach eine zu ge.

ringe sei Auch die neuen Steuern wurden einer Besprechung unter-
zo en 1211111111111» erweckte die Mitteilung des Rechtsanivalts Greeelins,
da die Genossenschaften von der Geldumfaßsteuer verschont bleiben
M

”€119 der Mitte dir Versammlung wurde der Wunsch geäußert, daß
Kur-le für das Genossenschaftswesen eingerichtet werden sollen Der
Volfisriidevirfichrrt daß diesem Vorschlage näher getreten werden
würde Nunmehr Efeu Reichsbanidireltor Geh. Regierungsrat Leier
eine Vortrag über en bargeldlofen Verkehr. Zu demselben Thema
1:119 auch der irrktar der Bresiauer Vollsbanl Dr. Dobril. Jm

Allslllltlß an diese ussiihruiigen wurde eine Entschließung angenommen,
11111111ngUschirfileht Betbband sich zur Mitarbeit an dieser Aufgabe
bereit erlldrls Rechtsanivalt Grecelius sprach über die Kreditgenofsenis
„Q1111 in der Uebrrgatlgswirtschaft. Er führte hierbei u. a. aus, das

'e'iQ blaue die Einrichtun von Reichswirlfchaftsstellen an Stelle der
dislzerigen Kriegs esellschate zur Erleichterung der Uebergaugswirts

Man mit e geriililetn fur· die Zukunft fein. Als Mahnwort
gelte’: Zurückhaltung und Vorsicht. Vorsicht insbesondere bei Ein-
gehung neuer Rrebite.
Jn der Zelt vom 22. bis 26. Oktober findet der Hauvtverbandss

tag in Nürnberg statt. Der Verbandsiag beschloß diesen zu befchicken,
und zwar durch die Genossenschaften von Landeshut, Laubau unb
Kreis9111g. Vorschußvereinsdirefiar SchödersGleiwitz erstattete den
Bericht il er die Verhandsrechnung für 1917/18. Einnahme und Aus
gebe balaiizieren mit-do 36376 grt, der Voranfchlag für das Ge-
Naftsfahr1918/19 wurde in Einnahme und Ausgabe mit 32214,64

arl genehungr- Aus der Mitte der Versammlung wurde der An-
trag gestellt-J Esa- Gehalt des Verdaudsdireltors rückwirkend auf das

111111 50") Mark auf 1000 Mark für das Jahr zu erhöhen.
ritti Antrage wurde einstimmig zugestimmt Als Tagungsort für
t 65 Verbandstag 1919 wurde Striegau bestimmt.

8111111111111, 15.31111
wurdi anlüßlich eines Spaziergangs eines Teiles der Brockauer
Mitktlfchule durch die Ohlewiefen auf dem Fußwege zwischen
Alihofuah und Pirfcham eine gut gekleidete, junge Franens
person fast leblos aufgefunden. Sie atmete nur noch kaum
drittehalbar. Es liegt anscheinend ein Ueberfall vor, dessen
Umstände dle Polizeiorgane zu erforschen hätten. Die Ueber-
sfaiirne 1g ausgeraubt worden. Das Portemonnaie lag einige
s Meter a selts. » Eine Photographie der Uebersallneu mit einem
unten)ffizierk Wurde bei ihr vorgefunden. Auch die anscheinend
wertvollen Federn stnd teilweise vom Hut gerissen worden.
Mart benachrichtigte sofort bie benachbarte Gemeinde und sorgte

-.für Unierbringung der Bedauernswertem

-s« Freiburg, 15. Juli. Das 251ahrige Verbandsjubillium
'_des Deutschen Holzardeiterverbandes, welches uniüngst im Gast-
hof »Zur· Hoffnung-« hierfelbst stattfand unb zu welchem sich

··· die Vtrbandsioilegen mit ihren Frauen zahlreich eingefunden
hatten, gestaltetesich zu einer würdigernsten Feier. Ein
Sänger-thut eröffnete bie Feier mit dem stimmungsvollen Vor-
trag: »Noch auf, o Voll, und säume nichtl" Herr Dietrich-
Brrslau nahm hierauf das Wort unb gedachte zuerst der
Toten, die dem Völkermorde bereits zum Opfer gefallen find,

derer, die noch gegenwärtig im Felde stehen oder krank
oder virwundet in den Lazaretten ihrer Genesung harren, wo-
ratlf er dann aus die Entw cklung, die Kämpfe und die segens-
reiche Tätigkeit des Verbandes überging. Zwar sei der Krieg

«-deantwickell-ing desselben ein Hemmschuh gewesen, aber schon
ist diese-T- Schatte wieder ausgewetzt, indem die Mitgliederzahl-
troh ber 100000. Einberufungen, wieder auf der alten Höhe
steht-; Mit einigen Worten gedachte Redner auch der alten
Vtrbandsveteranen der Zahlsirlle Freiburg, die unter den
fchwierigsten Beihiiiin sseu treu zum Verbande gehalten haben

. und fiQ durch nichts abbringen ließen, während der 23 Jahre
des Bestehens der Zahlstelle dieser ihre Dienste zu widmen.
Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den Verband

I beendete Redner feine Ausführungen. Bei Gesang unb Mustl,
« ausgeführt von der Stadikapelle, verlebteu die Teilnehmer und
- Teilnehmerinnen einige eindrucksvolle und gemütliche Stunden.
J— Die ,,fpanifche« Krankheit hat auch in unserer Stadt und
Umgegend mit einigen leichteren Fällen ihren Einzug gehalten.

-- Gefahrdrohend verläuft bie Krankheit aber nicht.

. . Reimund), 15. Juli. Unsere Gegend hatte in letzter
Zeltilnler Zigeunerunwesen zu leiden. So wurde itzt auch das
del Kleiitsch belegene Waldgebiet von einer Zigeunerbande be-

«fi·edelt. Es gelang im Walde bei Haunold das Lager der
. Zigeuner, die plündernd und stehlend die umliegenden Dörfer
heluifuchten, aufzufinden. Forstauffeher Eisner in Klentfch und
der Zzsfi Gnadenfrei stationierte Gendarmerieposten begegneten
beim-; Gindringen in das Zigeunerlager heftigem Widerstande
Die Zigeuner griffen mit Schußwaffen an, woraus der Förster
.eben.falls feuerte. Schließlich wurden eine Anzahl Zigeuner-
frauen und Kinder gefiingliQ eingebraQt, bie Männer waren
entstohen. Jm Lager fand RQ zahlreiche Beute.

 

Am 12. d. Mis» vormittags

 

Gottesderg, 15. Juli. Die Unfitte, Fläschchen mit gif-
tigem Inhalt unter andere Medizinflaschen zu stellen, hatte
dem Berginvaliden Hermann Steckel beinahe das Leben ge-
kostet. Er nahm Medizin und trank infolge Flaschenverwech-
selung Rarboifäure, bie zur Vernlchtung von Ungeziefer be-
schafft war. St. hat sich innere Teile verbrannt unb liegt
schwer krank darnieder.

Hahnain 15. Juli. Auf der Strecke Arnsdorf·Haunau
vermißte der Lokomotivführer plöslich den Heizer Fiebich, mit
dem er noch kurz vorher gesprochen hatte. Als er den Zug
zum Stehen brachte, fand man den Heizer mit schweren Schlag-
verletzungen am Kopfe und aus Mund und Ohren blutend be-
wußtlos auf dem Kohlenwagen. Es ist mit der Möglichkeit
zu rechnen, daß er bei der Michelsdorfer Unterführung mit dem
Kopf angeschlagen ist. Der Verungliickte starb bald darauf im
stüdtifehen Krankenhause. ·
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Fachmannlseh beraten,
gut und zuvvrkommend bedient

werden Sie bei mir.

BBESLAU,Optiker Garai, Albrechisstr. 3.
._....

 

Gefanntmnebnng.
Die Ausgabe der neuen Brot-, Fleisch-, Butter- und Zucker-

marlen erfolgt am

Sonnabend-, den 20. Juli d. J., vorm. von 8 bis lle Uhr
und zwar für bie Häuser der lfd Nr.

1 bis 60 von 8 bis 11 Uhr
" 61 · 120 · 9 · 10 .
121 - 180 - 10 · 11 -
181 · 210 11 - 11‘/‚ ·

Piiulthie Abholung in den vorgenannten Zeiten wird zur
strenasten Pflicht g.emacht

Unpünktlichkeit erschwert die Ausgabe.
Marien nachträglich nicht verabfolgt.

Zobien am Berge, den 16. Juli 1918.

Der Mailuft-at

Nachmittags werden

 

Bekannten-chang.
Die Ausgabe der Spiritusmarlen erfolgt am

Hirten-tin den 17. Juli 1918, warm. von 8 -— 10 wir
im hiesigen Magistratsbüro.

Berücksichtigt wird nur die ärmere Bevölkerung
Zahlen am Berge, den Il. Juli 1918.

Der Mosis-trat
 

Yolmnutumrhung
Die Ernteserien für die hiesigen Vollsschulen find wie folgt

festgeseåt warben: « »
Freitag, den 19. Juli 1918,chlnß des Unterrichts:

Beginn des Unterrichts: Donnerstag, den 22. August 1918.

Zahlenam Berge« den 1. Juli 1918.

Der Maulstrat.

Preufzifche Ausführungsbeftimmuugen
zur Verordnung über den Verkehr mit Stroh und Hücksel aus

der Ernte 1918 vom 8. Juni 1918.
tReichssGefehblatt S. 475.)

s 1. Zuständige Behörde im Sinne des 93 Abfaß 2 der Ver-
ordnung ist der Landrat iOberamtmann), in den Stadttreifen der
Gemeindevorstand

s 2. Als besondere Stelle für die Ausbringuug des Strohs
gemäß 36 ber Verordnung wird das Landesamt für Futter-
mittel bestimmt.

§3. Die im §8 der Verordnung gegebene Befugnis, Ve-
fchräulungen des Verkehrs mit Stroh und Häckfel anzuordnen,
wird für die Landlreife den Landräten (Oberamtmännern)- für die
Stadtlreife den Gemeindevorstanden übertragen.

Das Landesamt für Futtermittel wird ermächtigt, weiter-
gehende Anordnungen über den Verkehr mit Stroh und Hückfeh
sowtie finöbere Bestimmungen über die Verlehrsbefchrtinlungeil
zu re en

§ 4. Die gemäß S 13 Ablaß 4Aauzuordneude (Eigentumsüber-
tragnng an Stroh der im Sll Absatzl genannten Stroharten
erfolgt in Landkreisen durch die Laudräte (Oberanitnianuer), in
Stadtkreifen durch die Gemeindevorftände.

§ 5. Diese Ausführunasbestimmungen treten mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung im Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin, den 19. Juni 1918.
Preußischer Staatsfoinmissar filr Volksserntihruug0

v on W a l do w.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Verge, den 8. Juli 1918.

Der Megiftrat.

 

 

Betrifft Gewinnung von Gerbriube.
Zur künftigen Verforgung des Heeres und der Bevölkerung «.  

mit eder ist unbedingt erforderlich, daß alle beteiligten Stellen
zusammenwirken, um den Bedarf der Lederinduftrie an Gerhriude
durch die Gewinnung jeder greifbaren Menge zu decken. Dies
gilt von der Fichtenrinde im gleichen Maße-, wie von der (Eichen: «

mit allein Nachdrnek ««
riude.

Das Kriegsamt ersucht daher ergebenft,
darauf hinzuarbeitem daß in sämtlichen Waldungen in größt-
möglichem Umfange Gerbrinde geschält und namentlich auch alle -
Fichtenriuden der Lederinduftrie zugeführt werben.

Die Kkleüsledit-Aktiengesellschaft ift bereit, für Gerbriiide von
einwaudfreier Beschaffenheit von ietzt ab durchweg die Döchftvreife

d.ezahlen Die Kontrollstelle für freigegebene! Biber bkwilligt
jeder Lohichtilerfamilie die Freigabe von l tg. Leder für das
laufende Jahr. Die Kriegsamiftellen find über die Dringlichkeit
der Rindengewinuuug unterrichtet unb veranl·,afzt bei Beschaffung
der erforderlichen Arbeitskräfte nach Möglichkeit entgegenzukoininen. - ·

Jm Auftrage: gez. Noell.

 

Vorstehenden Erlaß bringe ich hiermit zur Kenntnis der «
Waldbefiher.

Gcbnieibnit, ben 2. Juli 1918.
Der Hausrat

Weiter veröffentlicht.
sollten am Vergl-, den 8. Juli 1918. .

Der Magistrat. ' _ .

 

  

Bekanntumchnng über Hilchftpreisp
Die Preistommiffion der Provinzialftelle sur Gemüte und Obst

hat mit Zustimmung der Reichsstelle für Gemüte und Obst Ver-
waltungsabteilung, die Erzeuger-, Groß-s und Kleinhandelsvreife
festgesetzt wie folgt:

Groß- Klein-
Erserkslsb handels· handels-

- preis preis

1. Erbsen. . 42 58 (55) )5 (7o)Psg.jePiv.
2. Bohnen

u) Grüne Bohnen
(Stangen- und
Biilchbohuen) . . . 40 50 (52) 6.) (70) · · ·

d)Wachs-u. Perlbohnen 50 63 (65) 75 (80) . . ·
0) PUffslSaus)Bohnen. 25 83 45 · - .

3. Möhren und längliche
Karotten mit Kraut. . 28 30 40 « . .
von höchstens 15 e111.
Bange_obne Kraut . 33 42 55 « -

4. Mairiiben ohne Kraut. 9 12 15 . · -
5. Karottem runde, kleine

fPfundgebund zu 12
Stück) mit Kraut . 35 42 (45) 55 (60) . -
ohne Kraut. . 50 57 (60) 75 (80) .. - ·

6. Kohlrabi mit verwend-
barem Kraut. . . 35 40 55 · ‑ -
Kohlrabi ohne Kraut . 40 45 60 . · ·

7. Frühweißkohl. . . 25 32 45- · · ·
8. EFkrühwirstngtohl . . 25 32 45 - - ·
9. rühzwlebeln mit Kraut 28 38 50 . - .

10. Johannisbeeren,
weiße und rote 40 50 70 · · ·

11. Johannisbeerem
schwarze. 50 80 80 - . -

l2. Stachelbeeren,
reife und unreife. . 40 50 65 · · ·

13. Süße KiriilQen,.Wahl 45 55 (60) 65 (75) · · ·
. ll. 35 40 50 (55) · - -

(auch Preßkirfcdenf
l4. Saure Kirschen

l Wahilgroße Kirichen) 60 72 (75) 80 (85) · · ·
H. Wahl (auch Preßi · · ·

tirschen) . 85 40 50 (55)
15. Preißelbeereii . 50 60 (85) 70 (80) · · e
16. Himbeeren in kleinen

Packiiiigen . . . . 150 170 (180) 190 (210) · · ·
Preßhimbeereu (auch
Waldhimbeereuf. . 75 90 (95) 115 (125) · · ·

17. Heidelbeeren (Blau·· ·
beeren . .40 46 (48) 55 (60) · · ·
Die Erzeugeepreife umfassen gemäß § 6 der Verordnung vom

TAvril 1917 (Reichsgesehblatt Seite 307) bie Kosten der Beför-
derung zur nächsten Verladeftelle und der Verlobung. Jnsbesondere
gilt auch der Preis für Preißelbeeren und himbeeren freiVer-
labeftefle. Die Pflücker und Sainmler, welche nicht selbst Rheind-
beeren und Himbeeren berlaben, dürfen nur weniger als den Er-
zeugerpreis fordern, für Waldhimbeereu 50 Pfg. je Pfund.

Die in der Bekanntinachung vom 12. Juni 1918 für Spargeh
Rbabarber, Sviiiat und Erdbeeren festgesetzten Preise bleiben
weiterhin gültig.

Die Erzengervreife zu 1) bis 9) finb Vertragsvreife, welche
gemäß § 4 der Musterverträge der Reichsftelle für Gemüte und
Obst in diese Verträge einzusehen find. Sie find gemäß §§ 5 und
14 ber Verordnung vom 8. April 1917 fReiebsgesevblatt Seite 307)
ebenso wie die zu 10) bis 17) festgeseaten Erzeugerpreise und wie
die sämtlich festgesetzten Groß-, Kleiiihandelsvreife Höchstpreise im
Sinne des Gesetzes betreffend Höchfipreife vom 4Aligust 1914

· (Reichsgefehblatt Seite 389) mit den dazu ergangenen Abänderungen.
Die in Klammernbeigefügten Preise gelten nur in den Streifen:

Breslau Stadt, Beuthen Stadt und Land, Gleiivih Stadt und
Land. Kattowih Stadt und Land, Königshütte Dis» dindenburg
OJS, Arnoin Pleß vanit, Waldenburg in Schles, Hirsch-
berg in Stilles» Landeshut in Schlei, Görlitz Stadt.

Die Preise gelten vom 1. Juli 191.8 ab.
Die Stadt-i unb Landkreise dürfen abweichend hiervon nur

niedrigere Groß- oder Kleinhandelspreife feftieben.

Breslau, den 28. Juni 1918.
Provinzialstelle für Gemüse und Obst.

lWeiter veröffentlicht

Schweidniß, den 3. Juli 1918.

Der Laut-rat.

Weiter veröffentlicht. ‘
Zahlen am Verge, den8. Juli 1918.

räiagiftrat:

 

Die Hartvbftnuhung
der Erd-schallter Klein-Blume

sou am Montag, den 22. guckt er, million 5 vAar
an Ort nnd Stelle meiftbietend gegen Barzahlung uerpachtetwerden.

Dom. Qualkau.
 

Grasmäher,
Getreidemäher,
Garbeubinder,
Nachrcchcne

l, 2 und Ziehen-. Pflüge,
Ringelwalzen,

komb. Cambridge-
Croskillwalzeu,
Glattwalzen,

_ Cultivatoren,

- sowie fäm.tl Ersahteile
sofort lieferbar.

Menzol ö- Nagel
Fabrik landw. Maschinen

Brettern- Hsfchenstrafze, 36140
Telef. 3169/6520

 

   
  



Inkarnatmlileesamen
(ca. 11/4 Zentner-) verkauft

H. Bliimel, Mühlenbefitzer.

til Wirtschaft n. Mannen
zu kaufen gesucht. Offerteu zu richten an

A. Herms, Breslau
b» Leuchtmann, Paulstrasse 21.

 

 

 
 

M. Weinsenherg
vorm. Carl Francisci

Ofenfabrik Schweidniiz

 

empfiehlt

für die kommende Bauzeit:

KaChelöfen weiss und bunt,

Kochmaschinenm' K0h10««"Besteuerung

Transportable Kachelöfen
stets vorrätig und sofort lieferbar.
 

Ich übernehme die Aufstellung neuer Oefen und
Kocirmaschinen, sowle das Umsetzen und Aus-
besserungen vorhandener (Jefen. :: :: :« :« :: s: :: :
 

Ständiges Muskel-lager-
in der „Braun-Kommune“ am Wilhelmsplatz,
WO auch Bestellungen entgegengenommen werden.

80.0.... W

GOÆOOOGGOÄOGOOGGGGGZ

ges Bohn, Wagenfabrik g
Schweidniiz

ä unterhält ständig Lager in neuen u. gebrauchten

G l

O

  
 

 

O

Wagen eller Art

nstandseizungen u NeueniertiaungvonKuisch—

und Geschäftsmgen jederzeit ausführbar. Z

Geæeæeeeeereeeeeeeee

Altdeutscheu Silberschmuck
Silberne ·

Damentaschen
Zigaretten - Etui-
Brillant - Ringe
Armband - Uhren

 

 

Juwelier

Breslau, thwniinittznr Sir. 28
am Zwingerplatz.   
 

SWM M Brennnesselsammelt die
auch bei der Heuernte! Für je 10 kg.„trockener diessei-
stengel 2,80 Mk. und ein Wickel Nähfäden unentgeltlich!
Ablief. a. d. Vertrauensl. d. Nesselanbau-Ges.‚ Berlin W. 8.
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e Alfred Herzog

 

. 100 Schock

Ernteseile
find bald zu verkaufen.

Robert Keller
Strbbel.

Verloren
Sonntag mittag Kniegnitz ——-
Striegelmühl ein

gepudert Eos-Mütte)
zu grün. Regenmantel. Geg.
gute Belohnung abzugeb.

sent-eh Striegelmiihl 39.
 

31. Haus
od. 2 Stuben, Küche m. Garten 
sucht. Offerten erbittet

Frau Radon
Wabnitz, Ke. Oels.

Max Matsch
Uhrmacher

lobten, Friedrich—Wilhelmplaiz.

“Fee Uhren und
Goldwaren.

Reparaturen
werden laut-er

ausgeführt.

_ Ohrlöcher
M' s« - s ---" ward. gestochen.

 

  
 

 

Aschner
Literlaua bekannter

Etagengefchiift
jetzt nur

Ycörechts
Etage 55

   
l

 

I. nnd Il. Stock

(friiher. Ohlauerftr. 82).»

Neue (Eingänge:

Prachtbolle

VoaI-Kleider
Blendeud schöne

seidene Kleider
Pr.«108, 118, 134, 148 Mk.

seidene Röcke
Pr. es, 87, 98 Mk. 

seidene Blasen
Mäuler ::

gradie

‚30111111112

:: Anterrbckre

Oberamt-Witwen

(Enorme Auswahl.
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€11ei Bedarfan Ruchdrudiarbeiten jederglrt

   

 

für Ia

Buchdruckerec M.
? « MMMMMMHaWim/Mm Stoklaa

 

auf dem Lande zu mieten ge-

-
«
h
“
.

_
_
—
—
—
‘
_
_

_
‚
_

_
_
_
_

Jlationac Yrockteypkatten

Gntrvicticer-3iæierbad

Itseierfacz-Yerstärker

c»Kopien«-abmeet

Yostkartenrahmen

Wensurenssgrocäensiänder

Grastrichter

Ycattenhacter

Photokampewzycinder

nnd sämtliche dazu gehörenden

 

empfiehlt billigst

Ring 15. Teleph. 93

Frisch eingetroffenl

Yonfireierbad—Fonfixiersacz

Photopapiere u. sYosttiarten

Yrogens u. Foikettenartiäek

r. c. sag-un
 

Mägde-
—l«"andw. Schleußeriunem

Hans- und Knchenuiadcheu-

Muts-er
Bielilcbleußer, Kutschen

: « Großkuechte, Wächter,
·- " Pferdekuechte, Lohugärtner,

Ober-Zanche
Frei-s und Unterschweizer,

Melker-Lehrburschen

3111ulxen
sit-dünnen

"Ü Stuben- und Kiichenmädchem
Mädchen fiir Alle-Z,

Kiusderfraneu und -Mädchen,
4 herrschaftl. Kutscher, Stalle-ex

Haushälteruim

vermittelt

nrihur sannst
gewerbsm. Stellenvermittler

gegr. 6111IIII‘lÜIll Telefou
z» 1883 371,

« - Ring 41, neben Stadttbeater.

VetohlenSieStbahcseltit2
,,5Langrtt«

Ausgezeichueter Jfolicr - Sohlen-
leder«Ersatzstoff.

(Schnitt durch : trat. M.at.-Prüfuuasi
amt Berlin-Licht- K. K. T,echnoi.-

Gewerbe-Museum Wien
brhiirdlidr steigt-gelten

Zahlreiche Referenzeu.

51111111an 3111111111111. wafferbeitandtg
Läßt sich nähen und nageln wie
Leder und mit Eifeuichouersn be-

schlagen

Stein Holz oder Guutmil
1 Tafel ca. 50 X 20 cm = 4——5 mm
stark, für 3—4 Paar Schuhe, kostet
Mk. 12,50 per Nachnahme. Parte-

uud Vervackuug eingerahmt."

Heim-LaugenWeltenall-Zinnen

Küchenschürzen
(Cellulose.) hübsche, dunkle

Muster; gepunkt und gestreift

gewöhnl. weit ä Stck. 6,75 J6

ä 7,50 „

mit Träger ei ,, 7,50 »

versendet per Nachiiahme so

lange Vorrat reicht

Yerfandgrfdiiiftxuptatlj
Fisch-de 1.9.

 
 
 

 

extra weit « (vorm. A. Meeer Win)

euangekegenljeiteu, für kaufmännische gewerbliche, kaud-

wirtsttjaftctche und Jabritibetriebe empfiehlt fid) zur Anfertigung die

,Zabten
DMMMMMMMMWMOWMWMWWMMMMMMMMMMMWMWMMWI.". ' ‘

WMMnsasnnMeaMWas-«

— MarrSdiaftlidiar M 
 

 

Betrifft Familienpflegeftellen fürFürsorgezdglinsgr.
Der jährliche Zugang an Fürsorgezöulingen hat sich in der

jetzigen Kriegazeit gegenüber den vorhergegangeuen Friedensjabren
um etwa 25 Prozent erhöht-

Unter den Neutiberwieienen befindet {ich eine Anzahl Kinder-,
die für Familieneiziebuug geeignet find Leider stehen aber. flir
diese jüngeren, schulpfliebtigen und fchulunmündigen Kinder (inea;
besondere Knaben) Pflegeelteru nicht zur Verfügung Dieselben 7
müser daher in Anstalten untergebracht werden, was den Be-
stimmungen widerfpricht die Fürsorgeerziehung auch verteuert

Familien, welche bereit find, jüngere zur Fürsorgeerziebuug
bestimmte Kinder (insbefondere Knaben) in Erziehung zu am... -«
nehmen, werden ersucht mir dies direkt oder durch Vermitteluner
ihrer Ortsbehörde anzuzeigen.

Die Ortsbehörden werden ersucht, dies in ihren Bezirken
weiter bekannt zu machen und etwaige bei ihnen eingehendeAn-
melduugen an mich weiterzugeben »

Schweidnitz, den 3. Juli 1918.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge-, den 8. Juli 1918.·

Der Magistrat

 

_..__._.__.__.__._. - ..»- ‚.— ——.. _.__.—.. ......-..............__—_____. ”W...«.—-·-—

 

verheiratet, zum sofortige-n Autritt gesucht.

can Ferd. Heiter, e. „1.1Itz-
Tannenberg i. Eis-geh-
 

 

Tapeten —- Telelta--.- 811111111115,
M selten schöne MusterU

empfiehlt preiswert ’ ' ' in

Fr. Engelhardt, Breslau ll —- Telephon7602
Neue Taschenstrasse 34 —- neben Viktoriatheater.

 

 

Spielalan 1113111111111 Theater
gitadvTheater-. Gschlossen

Halte-Theater-. Allabcudlich »Die blonden Madelg vom 8111111111111".

Eli-Ma-Theater-. Geschloisem

Hdinufpiellsauø (Oberettenbiihne) 17 bis incl. 21L Juli Mistt

wach, Donnerstag, Freitag, Sonnabend abends 7l/g11111.39“: til-»t-

SchachteluC Sonntag uaehm 3 Uhr: »Die Fledermaus«, abends?ng
Uhr: ,,Drei alte Schachteln«

Liebt-li-Theater Allabeudiich »Es-san und seine FraIueM« —-
genauemThe-riet Anat-endlich »Die Dollatprinzetfinzz

QHQQQQQQQQ
 

Preuss. Süddeutsche

  

Klassenllotterie. »

1 361mm!
111l21418 vac Yr graues Pensionsetat--

kreiska wenn; Yawolåck untnndohne
zsettgehait » « »»

g‘eru.Yanmtzaarwaffer
cEotzsega Dtctanmtkch

Fischer, Breslau L-
Bai. 11min. genau-3111111111111.
 

 

1. Wie entferne ich den Y3:7;::::»ä:::3:7»är
‘ (beifallen Eataigeschmaslit 21.11-3111... - —-
zugnich Anleitung zum Beiku Jsmnaöranntwein.-

2. Selbstherstellung von Zigarreu, ‘ — " -· '. - «
» Zigaretten, Kautabak usw. ohne 3135959333939“? -

Hilfsmittel. _ Flostnodqnt
3. Pflege der angebautcu Tabak- Frachora

pflanzen und verarbeiten zu Ykksodoyt »s

Mauchiabai grosser-« ; ‑
Dichter-Falter .»z-

.Verarbeiten von Blättern und
Butten ger FichteMMHrade

. . und .

zu Yabakersatzs div. antisep Mundwaffer
leichte Auleitungen, jede 90 Pfg. [empfiehlt

Metze fiirYatali nnd ctrlalzflI flfllllßl
(ähnlich Varinasgeschmaeh leicht _
90 Mk» miteec 250 sMk., R[ing- rogerie -

sltakk 290 Mk. Jede Packung Telefon 93.
reicht für 5 Pfd. Tabak-
G. Heller, Rösrath, (Rhld.)  eeeeeeeeee    

  am Berge(Sl)
,« I. I'M." - (1:1. .1 ";’«- -I«« «« WMWM « .-

     
.P'. , -4-.  

«» f"
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